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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 3,00 Mk., vierteljährlich
9.00 Mk. frei ins Haus durch die Poſt be

zogen 9.60 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſprech- Anſchluß Ar. 24.
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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

rikun
für Amts und

Gemeinde Behörden

g
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 mm
hohen einſpalt. Raum 40 Pfg., für außerhalb
Wohnende 50 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 80 Pfg., im Reklameteile 120 Pfg.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Fekegr. Karege3 Zeilen Hunaknrg Fez. Halle.

Amtlicher Ceil.
Betriſft die Option deutſcher Staatsange-

höriger und polniſcher Staatsbürger.
Vom Herrn Miniſter des Innern ſind die Beſtimmungen

für die Ausführung der Option für Deutſchland beziehungsweiſe
Polen, erlaſſen worden, deren weſentlichſten Teile nachſtehend
zur Kenntnis insbeſondere derer gebracht werden, die von
der Option Gebrauch machen wollen.

Der Perſonenkreis, für den dieſe Beſtimmungen gelten, iſt
durch Art. 91, Abſ. 1--4 des Vertrages von Verſailles feſtgelegt.

Nach Art. 91, Abſ. 1, in Verbindung mit Abſ. 2 a. a. O.
haben die deutſchen Reichsangehörigen, die bei Jnkrafttreten des
Vertrages, am 10. Januar 1926, in den endgültig als Beſtand
teil Polens anerkannten Gebieten ihren Wohnſitz hatten und
dort ſchon vor dem 2. Januar 1908 anſäſſig waren, von Rechts
wegen die polniſche Staatsangehörigkeit unter Verluſt der deutſchen
Reichsangehörigkeit erworben, während die erſt vom 2. Januar
1908 ab in jenen Gebieten zugezogenen deutſchen Reichsange
hörigen die polniſche Staatsangehörigkeit nur mit beſonderer
Ermächtigung des polniſchen Staates erwerben können. Die
über 18 Jahre alten ehemaligen deutſchen Reichsangehörigen,
die hiernach die polniſche Staatsangehörigkeit unter Verluſt der
deutſchen erworben haben, können nun bis zum Ablauf des

10. Jannar 1922 fur die deutſche Reichsangehörigkeit optieren.
Jnnerhalb des gleichen Zeitraums können auch nach Art. 91
Abſ. 4 des Friedensvertrages die Polen deutſcher Reichsange
hörigkeit im Alter über 18 Jahre, die am 10. Januar 1920 in
Deutſchland ihren Wohnſitz hatten, für die polniſche Staats
angehörigkeit optieren.

Die Optionserklärung iſt entweder mündlich zu Protokoll
oder ſchriftlich nach unten angegebenem Muſter abzugeben. Für
die Einwohner des Kreiſes Torgau iſt zur Entgegennahme der
Optionserklärung der Regierungspräſident in Zerſeburg zu
ſtändig. Mündliche Optionserklärungen können bei ihm bis zum
10. Januar 1922 werktäglich in der Zeit von 10 Uhr vormittags
bis I Uhr nachmittags nter Volage der erforderlichen Urkunden
(Geburtsſchein, gegebenenfalls Taufſchein, etwaige Unterlagen
über Staatsangehörigkeit ſowie über Wohnſitz am 1. Januar
1908 und am 10. Januar 1920, evtl. ortsbehördliche Beſcheinigung)
angebracht werden. Bei ſchriftlicher Optionserklärung muß
die Anterſchrift unbedingt durch die Hrtspolizeibehörde (d. h.
die Polizeiverwaltung bezw. der Amtsvorſteher) beglaubigt ſein.
Für elternloſe Perſonen unter 18 Jahren, für Minderjährige
über 18 Jahren, bei denen die Vorausſetzungen der Entmün
digung vorliegen, ſowie für ſolche Perſonen, die entmündigt oder
unter vorläuſige Vormundſchaft geſtellt ſind, wird die Option
durch die geſetzlichen Vertreter ausgeübt.

Der Optant erhält ſofort eine ſchriftliche Beſtätigung der
Abgabe der Optionserklärung, die den Nachweis der rechtzeitigen
Abgabe der letzteren bis zu der vorausſichtlich erſt nach längerer
Zeit erfolgenden Ausſtellung der Optionsurkunde ſichern ſoll.

Die Option für die deutſche Reichsangehörigkeit bewirkt mit
dem Zeitpunkt der Abgabe der Optionserklärung nicht erſt
mit der Aushändigung der Optionsurkunde den Wiedererwerb
der früheren deutſchen Staatsangehörigkeit unter Verluſt der
polniſchen; ehemalige preußiſche Staatsangehörige erhalten da
durch gleichzeitig die preußiſche Staatsangehörigkeit zurück. Auf
Grund der Optionsurkunde können die Optanten für die deutſche
Reichsangehörigkeit zum Nachweiſe der wiedererworbenen deutſchen
bezw. preußiſchen Staatsangehörigkeit einen Staatsangehörigkeits
ausweis oder Heimatſchein beantragen.

Die Abgabe einer wirkſamen Optionserklärung gibt den
Optanten das Recht, in den nächſten 12 Monaten ihren Wohn
ſitz in den Staat zu verlegen, für den ſie optiert haben. Sie
können das unbewegliche Vermögen behalten, das ſie an dem
Wohnſitz beſitzen, den ſie vor der Option hatten, und dürfen ihr
geſamtes bewegliches Vermögen zoll und abgabefrei in das
Land mitnehmen, für das ſie optiert haben. Die gleichen Rechte
haben nach deutſcher Auffaſſung auch diejenigen deutſchen Reichs
angehörigen, die ſich erſt ſeit dem 2. Januar 1908 im jetzigen
Polen niedergelaſſen haben und daher nach Art. 91 Abſ. 2
a. a. O. nur mit beſonderer Ermächtigung des polniſchen Staates
die polniſche Staatsangehörigkeit erwerben können.

Soweit Bewohner des Teiles Oberſchleſiens, in denen die
Volksabſtimmung ſtattgefunden hat, am 10. Januar 1920 in
Deutſchlands außerhalb des oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiets
oder in Polen ihren Wohnſitz hatten und mit Rückſicht auf
dieſen Wohnſitz optionsberechtigt ſind, können ſie nach der Options
ordnung optieren.

Gebühren werden bei der Optierung nicht erhoben, auch
werden die Beſtätigung der Abgabe der Optionserklärung ebenſo
wie die Optionsurkunde ſtempelfrei erteilt werden. Auch iſt die

Sonnabend, den 7. Januar 1922.
ortspolizeiliche Beglaubigung der Unterſchrift bei ſchriftlicher
Optionser lärung nicht ſtempelpflichtig; ſie hat auch, worauf ich
die Ortspolizeibehörden beſonders aufmerkſam mache, gebühren
frei zu erfolgen.

Torgau, den 19. Dezember 1921.
Der komm. Landrat. Dr. Drews, Regierungsrat.

Schriftliche Optionserklärung.
Jch, der die unterzeichnete

(Stand, Vor und Zuname; bei Frauen auch Geburtsname);
wohnhaft in Kreis Torgau, Land
bin geboren am inKreis Land als SohnTochter des b und der(Vor und Zuname der Eltern), am 1. Januar 1908 wohn-

haft in e Kreis Landam 10. Januar 1920 wohnhaft in

Kreis Land war bis zum10. Januar 19299 Staatsangehöriger, ſomit
deutſcher Reichs angehöriger und bin zur Zeit polniſcher Staats
angehöriger bin zur Zeit Pole deutſcher Reichsangehörigkeit.

Auf Grund des Artikels 91 des Vertrages von Verſailles
optiere ich hiermit für die deutſche Reichsangehörigkeit pol
niſche Skaatsangehörigkeit.

Ich bin ledig verheiratet mit ageb. Vor und Zuname), geb. am
in und habe folgende Kinder unter
18 Jahren

Vor und Geburtsname),

geboren am. nZum Nachweis meines Optionsrechts füge ich folgende Ur
kunden bei: Geburtsſchein, gegebenenfalls Taufſchein, Heirats
urkunde, etwaige Unterlagen über Staatsangehörigkeit ſowie über
Wohnſitz am I. Januar 1908 und 10. Januar 1920, evtl. orts
übliche Beſcheinigung.

(Falls der Ausweis des Optionsrechts nicht durch Urkunden
geführt werden kann.)

Gleichzeitig verſichere ich hiermit an Eidesſtatt, daß meine
obigen Angaben auf Wahrheit beruhen benenne ich für die
Richtigkeit meiner obigen Angaben als Zeugen

(Dienſtſiegel.) (Ort, Tag und Unterſchrift.)
Beglaubigung der Unterſchrift durch die Ortspolizeibehörde.)

Veröffentlicht! Annaburg, den 6. Januar 1922.,
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Betriſft Option.
Ich erſuche die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher, in

ortsüblicher Weiſe auf meine Kreisblattbekanntmachung vom 19.
d. Mts. betreffend die Option deutſcher Staatsangehöriger und
polniſcher Staatsbürger und meine demnächſt erſcheinende Kreis
blattbekanntmachung über die Option Deutſcher und Danziger
Staatsangehöriger aufmerkſam zu machen.

Es iſt erforderlich, daß auch diejenigen Perſonen nochmals
optieren, die etwa als Flüchtlinge vor ihrem Wegzuge aus
Polen ſchon vor einer polniſchen Behörde optiert haben.

Torgau, 29. Dezember 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Drews, Regierungsrat.

Kehrtaxe für die Bezirksſchornſteinfeger.
Auf Grund des S 77 der Reichsgewerbeordnung wird die

nachſtehende neue Kehrtaxe für die Bezirksſchornſteinfeger des
Kreiſes feſtgeſetzt. Sie tritt am 1. Januar 1922 in Kraft.
Die Kehrtaxe vom 1. Oktober 1920 Kreisblatt Nr. 232) wird
vom genannten Tage ab aufgehoben.

Es ſind zu zahlen
1. Für das einmalige Fegen eines unbeſteig-

baren (ruſſ.) Schornſteins für das 1. Geſchoß 1,20 M.
für jedes weitere Geſchoß 0,30 M. mehr

2. Für das einmalige Fegen eines beſteigbaren
(deutſchen) Schornſteines für das 1. Geſchoß 2,40 M.
ſür jedes weitere Geſchoß. 0,60 M. mehr

3. Kamine oder Nebenſchläuche ſind den Schorn
ſteinen gleich zu achten. Es ſind, ſofern
ſie unbeſteigbar ſind, für die erſten 4 Meter 1,20 M.
für jede weiteren angefangenen 4 Meter 0,30 M
zu zahlen. Sind ſie beſteigbar, ſo ſind die
doppelten Sätze, alſo 2,40 M. bezw. 0,60
M. zu entrichten.

4. Keller werden als beſonderes Stockwerk berechnet,
wenn die Schornſteine bis in die Keller durchge

26. Zahrs.

führt ſind und dort gereinigt oder entleert werden
müſſen.

5. Für das Fegen eines Schornſteins in gewerblichen
Betrieben (Bäckereien, Brauereien, Fleiſchereien,
Darren, Schmieden pp.) für das Stockwerk 2,00 M.

6. Für Arbeiten außerhalb der ortsüblichen Arbeits
zeit (von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachm.)
und für ſolche Arbeiten, die auf beſondere Be
ſtellung ausgeführt werden, ſind die doppelten
Gebührenſätze zu entrichten.

7. Für das Ausbrennen eines unbeſteigbaren (ruſſ.)
Schornſteins zwecks Entfernung des Glanz oder

Hartrußes ſind 0900 M.zu zahlen. Dauert das Ausbrennen eines Schorn
ſteins länger als eine Stunde, ſo erhöht ſich die

Gebühr um 5,90 M.für jede weitere oder angefangene Stunde
Das zum Ausbrennen erforderliche Material

hat der betreffende Hausbeſitzer unentgeltlich zu
liefern. Das Ausbrennen der Schornſteine darf
nur nach Bedarf erfolgen.

8. Für die Reinigung einer Räucherkammer ſind für
jede dabei beteiligte Perſon für die Arbeitsſtunde 9,00 M.
zu entrichten.

9. Für die Teilnahme an der Feuerſtellenreviſion er
hält der Bezirksſchornſteinfeger bis zu 20 Haus

nummernund für jede weiteren angefangenen 10 Haus
nummernaus der Gemeindekaſſe.

10. Für Nachprüfung der Schornſteine bei der Ab
nahme von Neubauten ſind für jedes Schornſtein
rohr vom Hauseigentümer 3,00 M.
zu entrichten. Die Reinigung der Schornſteine
vom Bauſchutt iſt beſonders zu vergüten. Wird
die Nachprüfung nicht gelegentlich der ſonſtigen
Kehrarbeiten ausgeführt, ſo ſind außerdem an
Wegegeld für jedes zurückgelegte Kilometer 0,60 M.
zu zahlen.

11. Für die Berechnung der Gebühren iſt die Höhe jedes ein
zelnen Schornſteins von ſeiner Sohle bis zum Kopfe nach
Maßgabe der durchlaufenen Geſchoſſe in Betracht zu ziehen.

12. Das Dachgeſchoß wird als beſonderes Geſchoß gezählt,
wenn die Höhe desſelben 3 Meter bis zur Schornſteinmün
dung beträgt. Jede weiteren oder angefangenen 8 Meter
zählen als weiteres Geſchoß

Ueberſchreitungen dieſer Taxe ſind nach F 148 der Reichs
gewerbeordnung ſtrafbar.

Torgau, den 28. Dezember 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Drews, Regierungsrat.

Annaburg, den 5. Januar 1921.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

10,00 M.

8,00 M.

Veröffentlicht:

Politiſche Rundſchan.

Deutſchlands Ausſauger.
Berlin, 2. Januar. Die Erörterung der Deutſchland

durch den Vertrag von Verſailles aufgebürdeten finanziellen
Verpflichtungen pflegt ſich im allgemeinen auf die Repa
rationslaſten zu beſchränken. Es wird meiſtens vergeſſen,
daß zu den Reparationszahlungen, den bekannten 132 Milli

arden Goldmark, noch ganz beträchtliche Zahlungen aus an
deren Titeln des Vertrages hinzukommen. Abgeſehen von
den fortlaufenden Zahlungsverpflichtungen, die ſich für das
Reich aus dem Ausgleichsverfahren ergeben, kommen in erſter
Linie die Schadenerſatzſummen in Betracht, die dem Reiche
für die während des Krieges gegen das feindliche Privat
eigentum in Deutſchland getroffenen Maßnahmen abverlangt
und von den verſchiedenen Gemiſchten Schiedsgerichtshöfen
feſtgeſetzt werden. Die bei dieſen Schiedsgerichtshöfen ein
geklagten Summen gehen ſchon jetzt nicht etwa in die
Millionen, ſondern weit in die Milliarden. Dazu kommen
aber neuerdings noch die von verſchiedenen alliierten Län
dern auf Grund einer beſonderen Beſtimmung des Ver
trages von Verſailles erhobenen Schadenerſatzforderungen
für ſolche deutſchen Maßnahmen, die in der Zeit zwiſchen
dem 31. Juli 1914 und dem Tage des Eintretens dieſer
Länder in den Krieg getroffen worden ſind. Es handelt



Amtlieber Ceil.
Bekanntmachung.

Die Amisdauer der Vertrauensmänner und Erſatzmänner
für die Angeſtelltenverſicherung läuft mit Ende ds. Js. ab.
Es ſind daher anderweite Wahlen vorzunehmen.

Die Wahl für den Wahlbezirk Annaburg, umfaſſend
Gemeinde Annaburg, Amtsbezirke Annaburg, Ober
förſterei Thiergarten und Annaburg findet am

Sonntag, den 22. Januar 1922
im „Gaſthof zum Siegeskranz“ ſtatt und zwar:

für die Arbeitgeber von 9--12 Ahr vormittags und
für die Angeſtellten von 2— 5 Ahr nachmittags.

Als Wahlvorſteher iſt der Gemeindevorſteher Henze
und zu ſeinem Stellvertreter der Kaufmann Ernſt Schmidt
hier ernannt worden.

Jm übrigen wird auf die im Gemeindeamt ausliegenden
Kreisblattbekanntmachungen vom 5. und 22. Dezember bezug

genommen,

Annaburg, den 30. Dezember 1921.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

S ÄÄ.OÄÜ.ÄÄ
fich dabei um die Länder, die in den Weltkrieg erſt ſpäter
eingetreten ſind. Um einen Begriff von der Höhe dieſer
Anſprüche zu geben, mag nur erwähnt werden, daß z. B.
Portugal für dieſe Zeit einen Schadenerſatz in Höhe von
nicht weniger als rund 3*7, Milliarde Goldmark fordert

Briand über Deutſchlands Zahlungen.
Zwangsmaßnahmen?

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand erklärte im
Senatsausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten zur Frage
der deutſchen Schuld, auf keinen Fall dürften die von Frank
reich zu fordernden Summen in Geld oder die Sachliefer-
ungen herabgeſetzt werden. Jn Sachen des Wiederaufbaus
Europas ſei die Möglichkeit der Zuſammenarbeit mit Deutſch
land beſprochen worden. Aber nicht nur unter den Re
gierungen, ſondern auch unter Finanz-, Handel- und induſt
riellen Unternehmungen verſchiedener Länder ſolle dieſe ge

meinſame Tätigkeit ſtattfinden. Briand ſoll nach dem „Petit
Pariſien“ ferner erklärt haben, wenn Deutſchland nicht zahle,
würden automatiſch die Zwangsmaßnahmen in Kraft treten
und wenn eine Herabſetzung der deutſchen Schuld die
Zahl von 500 Millionen Goldmark ſei in die Debatte ge
worfen ins Auge gefaßt werde, ſo ſei formell zwiſchen
ihm und Lloyd George abgemacht worden, daß der Anteil
Frankreichs für 1922 keine Minderung erfahren könne. Der
Unterſchied werde durch Ermäßigungen, die die Alliierten
auf ihren Anteil nehmen, oder mit ihrem Einverſtändnis
durch eine Verſtärkung der Lieferungen in natura gedeckt,
die Deutſchland leiſten ſolle.

Nach dem „Echo de Paris erklärte Briand weiter, eine
Schuld, die durch Verträge feſtgeſetzt ſei, könne weder aus
gelöſcht noch in irgendeiner Form vermindert werden ohne
Einverſtändnis aller Antrerzeichner, aber zuerſt der Gläubiger
e der Länder, die von den Zahlungen Nutzen zu ziehen

ätten.

Jn der Debatte gab Ribot ſeiner Verwunderung Aus
druck, daß die Regierungen die Möglichkeit eines Morato
riums für Deutſchland ins Auge gefaßt hätten, während die
Reparationskommiſſion noch keine Entſcheidung darüber ge
troffen habe. Unter keinen Umſtänden dürfe das belgiſche
Vorrecht in Frage geſtellt werden.

Annemarie
Roman von A. Wilcken.

Nachdruck verboten.)

Annemarie ſah ſich plötzlich allein mit Erich Tobaben.
Sein Blick ruhte durchbohrend auf ihrem Antlitz, wel

ches bleich vor innerer Aufregung war. Es war ihr
Lieblingslied, das von Edith ſo meiſterhaft vorgetragen
wurde, doch noch niemals war es ihr ſo zu Herzen gegan-
gen als heute. Aber es hatte auch noch niemals ein ſol
ches Weh bei dieſen zu Herzen gehenden Tönen ihr Jnne-
res durchwühlt, als in dieſer Stunde, da ſtatt des Man
nes den ſie mit der ganzen Gewalt ihrer großen Liebe
halten wollte, die troſtloſe Erinnerung einer verirrten Ver
gangenheit ſo greifbar deutlich neben ihr ſtand.

„Und kommt mit ſeinem Sturme je dir Unglück nah,
de wär dies Herz dein Zufluchtsort, gern teilt
ichs ja.

Annemarie fühlte eine Anwandlung von Schwäche.
Sie ließ ſich auf einen Seſſel gleiten, während eine

Träne langſam in ihre Augen ſich ſtahl. Das Weh ver-
ſchärfte ſich.

Würde Tollens Herz fürs ganze Leben ihre Zuflucht
bleiben fragte ſie ſich.

„Und wär ein König ich, und wär' die Erde mein, die
Erde mein, du wärſt in meiner Krone doch der ſchönſte
Stein, der ſchönſte Stein.“

Die Träne rollte langſam über Annemaries blaſſe
Wange.

Auch Tollen hatte vor kurzem dieſes Lied in Tollen
hof geſungen. Sie hatte den Arm um ſeinen Nacken ge
ſchlungen gehabt und hatte mit eingeſtimmt, leiſe, zaghaft,
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Die Neuwahl des Reichspräſidenten.
Jn der letzten Zeit wird die Frage der Neuwahl des

Reichspräſidenten in den Kreiſen des Bürgertums weiter
lebhaft erörtert. Einige Kreiſe drängen darauf, dieſe Wahl
baldigſt vorzunehmen.

Wwvie wir hierzu indeſſen aus parlamentariſchen Kreiſen
erfahren, beabſichtigen die Reichstagsfraktionen vorläufig noch
nicht auf eine Entſcheidung in dieſer Frage zu drängen, ſo
lange nicht die Geſetzesvorlagen über den Volksentſcheid u. a.
verabſchiedet worden ſind. Vor allen Dingen konnte über
die Frage einer geeigneten Kandidatur trotz vielfacher Be
mühungen bisher noch keinerlei Einigung erzielt werden,
ſo daß vorläufig kaum mit einer Neuwahl des Reichspräſi
denten zu rechnen ſein dürfte.

Gleichzeitig rückt damit die Frage der Penſionsfähigkeit
des Gehalts des Reichspräſidenten immer mehr in den
Vordergrund, die bezweckt, den jeweiligen Präſidenten unab
hängig von ſeiner Parteizugehörigkeit zu machen.

Erklärungen Le Ronds.
Aus Oppeln wird gemeldet, daß General Le Rond

beim Empfang einiger einflußreicher Polenführer der Bevor
zugung der Polen durch ihn recht deutliche Worte verlieh.
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die Polen ihre Ziele
erreicht haben. Die Erfüllung der ihm von der Gerechtigkeit
diktierten Aufgabe ſei ihm angeſichts des gegen ihn von
deutſcher Seite ins Werk geſetzten „Verleumdungsfeldzuges
nicht leicht geweſen, aber ſie ſei gelungen, dank der vortreff
lichen Unterſtützung, die ihm von polniſcher Seite zuteil ge
worden ſei. Er verlaſſe Oberſchleſien mit den beſten Wün
ſchen für eine Blütezeit Oberſchleſiens unter polniſchem
Szepter.

Amerikas Forderungen
Frankreich ſoll ſeine Schulden bezahlen.

Nach einer im „Petit Pariſien“ wiedergegebenen Meld-
ung aus Waſhington wurde im amerikaniſchen Repräſen
tantenhauſe eine Reſolution eingebracht, die beantragt, daß
Frankreich verpflichtet werden ſoll, mit der Zahlung der von
ihm während des Krieges in Amerika aufgenommenen
Schulden zu beginnen.

Dieſer Antrag ſteht im Zuſammenhang mit der Haltung
Frankreichs in der Frage der Rüſtungen.

Lokales und Provingielles.

Annaburg. (Konzert des Männergeſangvereins. Jm
muſikaliſchen Leben Annaburgs, wenn überhaupt von einem
ſolchen geſprochen werden kann, bilden die Konzerte des
Männergeſangveceins einen gewiſſen Höhepunkt. Auch die
diesmalige Veranſtaltung bot den Beſuchern nungetrübte Ge
nüſſe. Ein reichhaltiges, von Kunſtverſtändnis und gutem
muſikaliſchen Geſchmack zeugendes Programm lag den Dar
bietungen zugrunde. Durch Vorträge der Rohr'ſchen Kapelle,
durch gemiſchte Chöre, Doppelquartette und Männerchöre
mit und ohne Jnſtrumentalbegleitung war hinreichend für
Abwechslung geſorgt. Wenn man von einigen Schwan
kungen abſieht, die ja ſelbſt in größeren und bekannten Ver
einen vorkommen ſollen, kann man die Leiſtungen des
Männergeſangvereins mindeſtens als gut bezeichnen. Das
iſt um ſo mehr anzuerkennen, als derſelbe doch noch ſehr
jung iſt und noch nicht über einen eiſernen Beſtand von
gutſitzenden Liedern verfügt, aus dem zu jedem Konzerte
einige hervorgeholt werden können. Hier iſt jedes der vielen
Lieder neu eingeübt und das bedeutet viel Arbeit. Aus
dem Programm möchten wir als beſonders gut gelungen
und anſprechend hervorheben: „Das Schlaflied fürs Peterle“,
vorgetragen von dem gutgeſchulten und leiſtungsfähigen
Doppelquartett, „Die Trene“, für gemiſchten Chor von
Decker, „Einſam träumend ſingt im Riede“, mit herrlichen
Soloſtellen und die „Lieder eines frummen Landsknechts“

u s S o h
um den holden Zauber nicht zu brechen. Bei der letzte
Strophe hatte Tollen ihre Hand an ſeine Lippen geführt,
ihr tief in die Augen geſchaut und mit einer zarten Jnnig
keit wiederholt: „Du wärſt in meiner Krone doch der
ſchönſte Stein.“

O, welche Seligkeit hatte ſie damals durchdrungen!
n weinte ſie leiſe in ſich hinein, ein Schauer ſchüt
telte ſie.

„Nein“, ſchrie ihre gequälte Seele, „nein, ich bin nicht
der ſchönſte Stein, wie du wähnſt, Enno. IJch gehöre nicht
in deine Krone hinein. Der Glanz, den du ſuchſt, den
ſuchſt du vergebens. Jch hätte dir meine frühere Liebe ge
ſtehen ſollen.

Hilflos ſchweifte ihr Blick durch den Saal, und als
brauſender Beifallsſturm der ſchönen Sängerin für den Ge
nuß lohnte, erhob ſich Annemarie und verließ lautlos den
Saal. Editha hatte ſich erhoben, ſie dankte anmutig für
den toſenden Beifall. Da ſchob Doktor Windiſch ſeinen
Arm in den Tollens.

„Komm, Enno, laß uns ein ſtilles Winkelchen aufſu
chen, um eine Zigarre zu rauchen.“

Und während ſie des Hausherrn jetzt vereinſamtes
Privatzimmer aufſuchten, ſagte Doktor Windiſch: „Was
ſind wir doch für ein paar glückliche Kerle, Enno. Die
Kellenſchen Mädchen ſind zum Beglücken geboren. Jch kann
dir ſagen, ich bin noch heute nach fünf Ehejahren ebenſo
verliebt als dazumal, als ich um Editha warb.

„Das kann ich verſtehen, Paul“, erwiderte Tollen.
„Und daß ich dirs nur ſage, mir gehts nicht anders, wenn
ich natürlich auch noch keinerlei Ehe- Erfahrungen hinter mir
habe. Dieſes ſüße, launiſche Kind, meine Annemarie kann
mich rein verrückt machen.

von Podbertsky. Letztere, ein größeres Tongemälde für
Männerchor und Orcheſter, ergänzt durch Deklamationen,
verſetzten uns nach Text und Muſik ins Mittelalter zurück,
mitten in den Heerhaufen der kriegeriſchen und dennoch
gottergebenen Landsknechte. Die Darbietung dieſes ſchwie
rigen Werkes machte dem Verein alle Ehre. Möchte ſich
der Männergeſangverein durch dieſen Erfolg angeregt fühlen,
unter ſeinem rührigen und tüchtigen Dirigenten weiter zu
arbeiten und nach immer größerer Vollkommenheit zu ſtreben.

Annaburg. Der „Verein ehemaliger Annaburger
zu Hamburg Altona und Umgeg. hat anläßlich des Ablebens
des penſ Jnſtitutsarztes der ehem. Militär Knaben-Erziehungs
Anſtalt, Herrn Dr. Hoff, das Mitglied Herrn Herm. Manske
Hamburg abgeordnet und einen prachtvollen Kranz mit
Widmung am Grabe des Verſtorbenen niederlegen laſſen.

Annaburg. Am 1. Januar fand in Wittenberg
eine Allgemeine Kaninchen Ausſtellung ſtatt, welche auch
durch Mitglieder des hieſigen Kaninchenzuchtvereins mit 10
Tieren beſchickt war. Das Preisrichteramt hatte es nicht
leicht, das Beſte zu finden, da 16 Vereine und verſchiedene
Spezialzüchter aus Luckenwalde, Jüterbog, Deſſau und an
deren Orten ihre beſten Objekte zur Wettbewerb geſandt
hatten. Dennoch ſchnitt der hieſige Kaninchenzuchtverein bei
dieſer Konkurrenz ehrenvoll ab, indem ihm 8 Preiſe zuer
kannt wurden und zwar erhielt derſelbe den Ehrenpreis der
Stadt Wittenberg, einen 1. Preis, 3 zweite und drei dritte
Preiſe, ein Zeichen mehr, daß der Verein mit ſeinen Zuchten
in der Umgebung mit an erſter Stelle ſteht.

Prettin, 2. Januar. Der mit vier anderen Sträf
lingen aus der Strafanſtalt Lichtenburg am 20. Dezember
ausgebrochene Zuchthäusler Schrödter hatte als erſte Etappe
ſeiner Reiſe Maucken auserſehen. Jm Hauſe der Frau
verw. Waſſerbaurat Mewis brach er in der Nacht vom
21. zum 22. Dezer ber ein und ſtärkte ſich reichlich an Wein,
Butter und Geſchlachteten. Nachdem er vom letzteren ein
erkleckliches Quantum mit ſich genommen, fuhr er in einem
Boot über die Elbe und ſtieß dieſes in den Strom zurück.
Da aber die Sträflingskleidung noch nicht allgemein Mode
geworden iſt, trachtete auch jener Schrödter danach, incognito
weiterzukommen. Daher erhielt der Fiſchermeiſter Angewiß
in Prieſitz unerwünſchten Beſuch und büßte auf dieſe Weiſe
ſeinen Sonntagsanzug und diverſe Herrenbekleidungsartikel
ein. Als Kavalier verkleidet verließ die ehemalige Nr. 167
des Zuchthauſes Lichtenburg, wahrſcheinlich mit einem Blick
voll Dankbarkeit nach Prieſitz und Maucken, unſere ſchöne
Gegend. Einen Sack, geſtohlen von Frau Mewis, gefüllt
mit den unangenehmen Erinnerungen aus Lichtenburg, hat
er den Nixen des Prieſitzer Sees geopfert. Wo und wie
der Abenteurer Weihnachten und Shylveſter gefeiert hat, iſt
einſtweilen unbekannt.

Elſter. Die Spitzbuben, die beim Landwirt Rotte ein
gebrochen haben, ſind ermittelt. Es ſind ein Bahnarbeiter
und ein anderer.

Schönewalde. Am Silveſterabend gegen 6 Uhr wurde
auf der Straße zwiſchen Graſſau und hier ein Raubüberfall
verſucht. Der Pferdehändler Albert Richter von hier befand
ſich, nachdem er vorher einige Zeit im Gaſthofe zu Graſſau
geweilt hatte, auf dem Heimweg. Da tauchte am Waldrande
aus dem Straßengraben ein Mann auf, der mit dem Rufe
„Halt, ſteige ab!“ das Rad des Fahrenden packte. Richter,
das Ganze für einen Scherz eines Bekannten haltend, ſtieg
auch ſofort nichts Böſes ahnend ab. Da erhielt er auch
ſchon von dem anderen mit der Fauſt einen Schlag auf den
Kopf. Ein kurzes Ringen entſpann ſich, wobei der Ueber
fallene in den Graben gezerrt werden ſollte. Richter wehrte
ſich kräftig. Es gelang ihm, mit ſeinem Stocke dem Räuber
einen Schlag über den Kopf zu verſetzen, ſodaß dieſer von
ihm abließ. Schnell beſtieg Richter ſein Rad und fuhr
eiligſt davon. Da kam noch ein zweites Subjekt aus dem
dem Walde, der dem Enteilenden zwei Revolverſchüſſe nach
ſandte, die glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten.

„Erlaube, launiſch, ſagſt du, Annemarie launiſch? Du
gebrauchſt da entſchieden einen falſchen Ausdrnck. Jch habe
niemals die Empfindung gehabt, als ſeien die beiden Schwe
ſtern launenhaft. Etwas Koketterie darf man einer Frau
wohl zugeſtehen.“

Tollen hatte keine Luſt, über dieſen Punkt mit ſeinem
Schwager zu ſtreiten. Er wußte es beſſer, das war keine
Koketterie, er kannte die Frauen

Annemaries Stimmungen hatten etwas ſehr Nieder
drückendes.
unter irgend einer Vorſtellung. Vielleicht wars ja nur eine
Wahuvorſtellung. Jhm war doch ſchon wiederholt der Ge
danke gekommen, ſie liebe ihn nicht ſo ſehr. Das Gefühl
mußte indes ſchnell weichen, wenn ſie ſich in zärtlicher Hin
gabe an ihn ſchmiegte.

Doch ſei es, wie es wolle ein krankhafter Zuſtand
wars bei einem ſo jungen und ſcheinbar doch kerngeſunden
Mädchen.

Er wechſelte das Thema
So ſaßen die beiden Herren hier in aller Zurückgezo

genheit, ihr Kraut rauchend und von allerlei ſie beide in
tereſſierenden Dingen plaudernd.

Sie würden hier nicht vergeſſen ſein, deſſen waren ſie
ſicher. Man würde ſie ſchon aus ihrem Verſteck auftreiben
nnd zu ihren Pflichten rufen. Ein kleines Ruheſtündchen
war ihnen vor dem Tanz am Ende zu gönnen.

Annemarie eilte fort, als fürchtete ſie, verfolgt zu wer
den. Sie mußte ein paar Augenblicke der Sammlung ha
ben, um ihr Gleichgewicht wieder zu finden. Jhr Verlobter
Den ihr ſofort ihre Erregung anſehen, und ihre Pein
wiſſen,

Kam es ihm doch vor, als litte ſie zeitweiſe



Herzberg. Am 29 Dezember d. J. ſtarb auf dem von
ſeinen Vorfahren ererbten Beſitz Zwieſigko der Ritterguts
beſitzer und Landſchaftsrat Georg Eckhardt. Der Verſtorbene
hat in den verſchiedenen Aemtern der Kreisverwaltung des
Kreiſes Schweinitz, namentlich als Deputierter, Mitglied des
Kreisausſchuſſes und des Kreistages, ſowie als Amtsvor
ſteher jahrzehntelang Hervorragendes geleiſtet
S Wildenau (Kr. Schweinitz.) Ein grauſiges Ehedrama
hat ſich Dienstag uachmittag hier abgeſpielt. Frau Jehſert
hatte ſich im Sommer wieder verheiratet, und zwar mit
einem Manne namens Pienitz aus Schönewalde. Jn der
letzten Zeit hatten ſich verſchiedentlich Szenen zwiſchen den
Eheleuten zugetragen, die wohl daraus hergerührt haben
ſollen, daß der Ehemann die Wirtſchaft auf ſeinen Namen
verſchrieben haben wollte, worauf die Frau nicht einging.
Dienstag nachmittag nun waren aufs neue Zwiſtigkeiten zwi
ſchen Eheleuten entſtanden, wobei der Ehemann ſeine Frnu ſchwer
mißhandelte und ſie mit einem Beil mehrmals auf den Kopf
ſchlug, ſo daß ſie ſchwere Verletzungen davontrug. Hierauf
ging der Mann nach der Scheune und ſteckte ſie an. Als
man des Feuers gewahr wurde, fiel ein Schuß uud ſpäter
wurde P., nachdem die Scheune abgebrannt war, verbrannt
vorgefunden. Die Frau lebt noch; ob ſie mit dem Leben
davonkommt, iſt noch ungewiß.

Liebenwerda. Das Elektrizitätswerk Ueberlandzentrale
Liebenwerda beabſichtigt, im neuen Jahre das Werk auszu
bauen und 70 neue Ortſchaften Anſchluß zu geben. Die
Koſten ſind auf 24!/2 Million Mark veranſchlagt. Die noch
weiter geplante Umgeſtaltung der Zentrale zu einem Groß
kraftwerk wird noch 25 Millionen Mark koſten. Man er
hofft von der Provinz einen Beitrag.

Grünewalde, 3. Januar. Eine Blutvergiftung „aus
heiler Haut“ erlitt eine nahezu 70jährige Witwe von hier.
Wahrſcheinlich hatte ſie ſich doch unmerklich verletzt, da ſich
eine Eiterung am Mittelfinger der linken Hand bildete.
Aerztlichem operativem Eingriff gelang es zwar die Hand
zu retten, doch wird ſich die frühere Gelenkigkeit und Ge
ſchicklichkeit derſelben nie wieder einſtellen.

Großkmehlen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
in voriger Woche auf einem Bau in Senftenberg. Die
beiden Mauergeſellen Fritz Blum aus Rauno und Max
Fünſſtück von hier waren mit Abrüſtungsarbeiten beſchäftigt.
Infolge der Glattheit ſtürzten beide aus einer Höhe von
5 Metern herunter, wobei Blum einen Doppelbruch am
rechten Fuß und Fünfſtück außer einem Bruch beider Arme
eine ſchwere Gehirnerſchütterung davontrugen.

Hirſchfeld, 2. Januar. Jn vergangangener Woche
war hier 2 Tage Treibjagd. Es wurden etwa 300 Haſen
geſchoſſen. Wie man hört, hatte ein Händler aus Ortrand
die Haſen mit 79. Mark das Stück gekauft und auch ſelbſt
zuſammengefahren. Da iſt trotz der hohen Pachtſumme von
25 000 Mk. das Pachtgeld faſt gedeckt. Ein großer Teil
der Flur iſt auch noch nicht bejagd.

Elſterwerda. (Die Hochzeitsfreuden.) Die drei Hoch
zeiten, die an einem der letzten Sonntage in einem benach
barten Orte ſtattfanden, waren ſämtlich von einem eigenar
tigen Mißeſchick begleitet. Der einen verſagte ein Hochzeits
vater wegen Unſtimmigkeiten ſeine Teilnahme, während es

bei der anderen zwiſchen dem Bräutigam und ſeinen Schwie
gervater zu einer regelrechten Prügelei kam, ſo daß der
blutigen Köpfe wegen ſich die Geſellſchaft nicht zu Tanz wagte.
Nur die dritte geſtaltete ſich äußerſt „liebevoll denn kaum
war die Braut dem Tanzboden entſchlüpft, ſo ſchenkte ſie
ihrem Gatten ein munteres Knäblein.

Jüterbog. Ein gewaltiges Schadenfeuer hat am Hei
ligen Abend gegen 26 Uhr die große Scheune des Ritter
gutes KaltenhauſenZinna bei Jüterbog vollſtändig vernich

tet. Es liegt höchſtwahrſcheinlich Brandſtiftung vor. Die
Scheune war mit 5000 Zentner ausgedroſchenem Getreide

bis obenhin gefüllt.

GSSS&k-AOSSSSSEnnavaaeee
Sie ſah noch, ſich umblickend wie Edith, den Bitten

um ein neues Lied Folge gebend, unter den Notenblät-
tern wählte.

Auf dem Korridor blieb Annemarie wie unſchlüſſig
ſtehen. Sollte ſie in ihr Zimmer fllüchten Nein dort
würde man ſie zuerſt ſuchen, und ſie wollte allein ſein.

So jagte ſie wie gehetzt die Treppen hinan in das
erſte Stockwerk, wo ſich der Tanzſaal befand, der bereits
hell erleuchtet war. Neben dieſem lag das Rauchzimmer für
die Herren, die ſich bei derlei gaſtlichen Anläſſen gern zu
einem kleinen Skat und einer Zigarre zurückzogen. Dieſer
Raum lag gänzlich in Dunkel gehüllt, denn heute war nie
mand da, der Zeit haben durfte, ſich zu einem Kartenſpiel
niederzulaſſen alles was Beine hatte, gehörte in den
Tanzſaal.

Annemarie warf ſich auf einen der lederbezogenen be
quemen Herrenſeſſel. Sie ſtützte den Kopf in die Hand.

Jmmer von neuem hörte ſie die ſchmelzenden Töne,
die mahnend an ihr Herz rührten: „Und wär' ein König
ich und wär die Erde mein, du wärſt in meiner Krone doch
der ſchönſte Stein.

Da vernahm ihr Ohr einen ſchnellen Schritt. Die
Teppiche dämpften den Schall.

Sie verhielt ſich ganz ſtill. Niemand würde ſie hier
im Dunkeln vermuten.

Doch die Schritte kamen näher ſie hielt den Atem an.
Die Türe öffnete ſich vorſichtig, ſpähende Augen ſuch-

ten das Dunkel zu durchdringen.
Erich Tobaben ſtand auf der Schwelle.
Annemarie ſprang auf. Jhr Auge blitzte vor innere

Empörung über ſo viel Unverſchämthett,

Fortſetzung folgt.

Peitz N.L. Jn der Nacht zum zweiten Feiertag iſt in
die verſchloſſen geweſene Turnhalle von 1862 in Peitz ein
gebrochen und ſind von den Bockgeräten (2 Pferden, 2
Böcken) die Lederbezüge kunſtgerecht abgeſchnitten und ent
wendet worden. Anſchaffungswert des Leders etwa 3000
Mark. Am Schaden ſind beteiligt die Stadt und der Turn
verein je zur Hälfte, da ein Pferd und ein Bock der Stadt
ſchule gehören,

Halle a. S. Erich Zietſchmann, der Direktor der Tren
hand A.G. in Göttingen, iſt nach großen Unterſchlagungen
flüchtig. Er hat auch als Geſchäftsführer der Göttinger Orts
gruppe des Bundes der Bodenreformer große Unterſchlagung

verübt. eGr. -Salze. An der Allendorffſchen Strohpreſſe, die
in der Nähe der Feldſcheune an der Kalbeſchen Chauſſee
in Betrieb iſt, ereignete ſich ein tödlicher Unglücksfall. Der
an der Maſchine beſchäftigte Arbeiter Orlowski oon Schöne
beck geriet auf unerklärliche Weiſe in die Preſſe. Der Un
glückliche wurde vollſtändig plattgedrückt, ſodaß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Erfurt. (Zwei Feuerwehrleute verunglückt.) Bei einem
Scheunenbrande in Apolda wurden durch eine einſtürzende
Wand zwei Feuerwehrleute erſchlagen. Einem Brandmeiſter
wurden beide Beine gebrochen und der Bruſtkorb eingedrückt.

Weimar, 30. Dezhr. Das Landesfinanzamt Thüringen
ſchreibt: Für den Bereich des Landesfinanzamtes Thüringen
wird angeordnet, daß vom 1. Januar 1922 ab die Entricht
ung einer Mitgiftſteuer als erhöhte Umſatzſteuer für den
außerhalb eines Gewerbebetriebes erfolgenden ſteuerpflichtigen
Umſatz, ausſchließlich durch Barzahlung an das Finanzamt
zu erfolgen hat.

Detmold. Ein ſeltenes Schweineexemplar kaufte ein
Schlächtermeiſter in Detmold. Das Rieſenvieh wog lebend
870 Pfund und war mit 20000 Mark verſichert. Das
Tier ſtammte von dem Gute des Gutsbeſitzers Obertracht
zu Liebenhöfen.

Vermiſchte Nachrichten.

O Das Ende des Poſtblattes. Das Poſtblatt, das bis
her als Beilage zum Deutſchen Reichsanzeiger und Preu
ßiſchen Staatsanzeiger erſchienen iſt und durch Vermitt
lung der Poſtanſtalten auch für ſich bezogen werden
konnte, geht mit Ablauf dieſes Jahres ein. Ein Bedürfnis
für das Poſtblatt beſteht nicht mehr, ſeit das Reichspoſt
miniſterium dazu übergegangen iſt, in erweitertem Maße
Paket und andere Gebührentarife herauszugeben.

O Falſche Guldennoten. Jn Süd und Weſtdeutſchland
ſind bedeutende Mengen falſcher holländiſcher 300-, 200-,
100 und 60Guldennoten, die geſchickt nachgeahmt ſind, im
Umlauf. Die Fabrikationsſtätte der 60Guldennoten iſt
ermittelt, die Herſteller und Vertreiber ſind verhaftet wor
den, dagegen ſind die Werkſtätten, in denen die anderen
Falſchſcheine angefertigt wurden, noch nicht bekannt. Die
Niederländiſche Bank hat für die Aufhebung einer jeden
Fabrikationsſtätte 1500 Gulden Belohnung ausgeſetzt.

O Die Leipziger Frühjahrsmeſſe wird nach den bis
herigen Anmeldungen noch umfaſſender beſchickt werden,
als die vorangegangene Herbſtmeſſe. Vom Herbſt 1922 ab
wird ein „ſchwediſches Haus“ eingerichtet.

O Jn Erwartung des Stoertebekerſchatzes. Er ſoll alſo
doch gezeigt werden, der vielbeſprochene Stoertebekerſchatz,
an deſſen Vorhandenſein kein Menſch mehr geglaubt hat.
Der angebliche Entdecker des angeblichen Schatzes, Herr
Kiep, kündigt, wie aus Cuxhaven gemeldet wird, an, daß
er in vierzehn Tagen vor geladenem Publikum den Schatz
heben werde. Hoffentlich tut er's nun wirklich, damit die
ſehr myſtiſche Angelegenheit endlich aufgeklärt wird.

O Anſteigen der Grippewelle. Die Grippeepidemie iſt
in ganz Bayern und Württemberg noch im Steigen be
griffen. Die Geſamtzahl der erkrankten Perſonen wird
auf über zehntauſend geſchätzt. Es ſind bisher jedoch nur
vereinzelte Fälle mit tödlichem Ausgang zu regiſtrieren.

O Gefährliche Schiffsladung. Dem mit Sprengmuni
tion beladenen Dampfer „Gauja“, der vor einigen Tagen
auf der Danziger Reede eingetroffen iſt, wurde die Ge
nehmigung zur Einfahrt in den Hafen erteilt. Da ſich die
Hafenarbeiter weigerten, die Munition zu löſchen, iſt der
Dampfer auf Anordnung des Hafenausſchuſſes, der die
Verantwortung für die Gefährdung der Schifffahrt durch
den unentladenen Munitionsdampfer nicht übernehmen
konnte, wieder auf die Reede hinausgeſchleppt worden.
Daraufhin haben die Hafenarbeiter die Arbeit wieder auf
genommen.

O Begnadigte Kriegsgefangene. Die Namen der durch
franzöſiſches Dekret vom 15. Dezember begnadigten deut
ſchen Kriegsgefangenen in Avignon, deren Rückkehr in die
Heimat bevorſteht, lauten: Karl Faulenbach, Wilhelm
Frankemölle, Hans Garszka, Franz Gerber, Konrad Har-
nach, Paul Heil, Stanislaus Hoffmann, Max Kluck, Hugo
Kohler, Otto Kraus, Friedrich Lange, Karl Liebſchwager,
Georg Milde, Otto Münch, Guſtav Müth, Joſef Raszlen
berg, Johann Schmitz, Joſef Schyma, Henry Stanek, Paul
Zmuda. Die in dem Dekret ferner aufgeführten deutſchen
Kriegsgefangenen Walter Bickel, Friedrich Junge und
Walter Kieszig ſind bereits vor kurzem entlaſſen worden.

O Bandenüberfall auf eine Eiſenbahnkaſſe. Jn der
Nacht zum 20. Dezember drangen ſieben mit Revolvern be
waffnete Räuber in das Depot der Schleſiſchen Kleinbahn
A.G. in Königshütte ein. Die dienſttuenden Beamten wur
den überrumpelt, die Telephonleitung war vor dem über
fall zerſtört worden. Die Banditen eigneten ſich 13 000
Mark an und verſchwanden unerkannt.

O Ein Grubentransport verunglückt. Auf der Werks
bahn der Gewerkſchaft Michel-Veſta ereignete ſich bei
Frankleben durch Zuſammenſtoß zweier Kohlentransport
züge ein ſchweres Unglück, durch das zehn beladene Eiſen
ſe de vollſtändig zerſtört wurden. Der Schaden iſt
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O Ermäßigte Fahrpreiſe für den Seeweg nach Oſt
yreußen. Wie aus dem Reichsperkehrsminiſterium mit
geteilt wird, ſind die im Intereſſe Oſtpreußens am 1. Juni
dieſes Jahres nach Verſtändigung mit den im Seedienſt
Oſtpreußen tätigen Reedereien von 110 auf 80 Mark er
näßigten Fahrpreiſe für den Seeweg Swinemünde--Pillau
auch nach der Eiſenbahntariferhöhung vom 1. Dezember
dieſes Jahres ab beibehalten worden. Hierdurch ſtellen
ſich die Preiſe für den Seeweg Swinemünde--Pillau
noch weſentlich günſtiger als bisher gegenüber dem Land
weg durch den polniſchen Korridor.

O Eine Millionenſtiftung Dr. v. Bodes. Der General
direktor der Berliner Muſeen, Dr. v. Bode, hat die Summe
von mehreren Millionen Mark, die die Verſteigerung
ſeiner Bibliothek gebracht hatte, den Muſeen zum Zwecke
der Vollendung des Aſiatiſchen Muſeums in BerlinDah
lem zur Verfügung geſtellt.

O Maſſenſelbſtmorde von Kleinrentnern. Nach einer
Berliner Meldung ſollen in den letzten Wochen in den
deutſchen Großſtädten mehr als fünfzig Kleinrentner ſich
aus Nahrungsſorgen das Leben genommen haben. Außer
dem ſollen in Dresden, Kaſſel, Düſſeldorf, Leipzig, Ham
burg uſw. viele kleine Rentner infolge von Unterernäh
rung und Entkräftung geſtorben ſein.

O Das verdunkelte München. Kohlenmangel und nie
driger Waſſerſtand der Flüſſe zwingen in München zu
weiteſtgehenden Einſchränkungen im elektriſchen Licht und
Kraftverbrauch. Die Stromverſorgung iſt ernſtlich ge
fährdet. Die Außenbeleuchtung der Geſchäfte iſt mit ſo
fortiger Wirkſamkeit verboten. Jn Verſammlungsräumen,
Gaſt und Kaffeehäuſern darf nur ein Drittel der Flammen
gebrannt werden. Einſchränkungen im Straßenbahnver
kehr ſtehen bevor.

O Verkauf des Binzer Kurhauſes. Vom Gemeinderat
des Seebades Binz auf Rügen wurde das Kaufangebot
eines Hamburger Konzerns auf das Kurhaus bindend an
genommen. Das Kurhaus ſoll ſeinem Zwecke dauernd er
halten bleiben. Der Betrieb wird von einer Aktiengeſell
ſchaft übernommen.

O Bergwerksunglück in Belgien. Bei einer Bergwerks
kataſtrophe in Montignies-ſur-Sambre wurden, wie aus
Brüſſel gemeldet wird, zwei Bergleute getötet und ſechzehn
ſchwer verletzt, davon fünf lebensgefährlich.

O Tödlich verlaufener Fallſchirmabſturz. Der franzö
ſiſche Luftfahrer Labatut ſprang in Madrid mit einem
Fallſchirm aus einer Höhe von 500 Metern aus einem
Flugzeug ab. Er ſtürzte tödlich ab, da der Fallſchirm ſich
nicht öffnete.
O 100 Tote bei einem Bombenattentat. Auf das Ge

bäude einer Verſicherungsgeſellſchaft in Arad wurde eine
Bombe geworfen Das Gebäude wurde völlig zerſtört, und
etwa hundert Soldaten und Poliziſten ſind getötet.
Arad iſt die größte Stadt jenes Teiles von Südungarn,
der durch den Friedensvertrag von Trianon an Rumänien
abgetreten wurde.

O Ein Beethovendenkmal in Mexiko. Aus Anlaß der
Hundertjahrfeier zu Ehren Beethovens hatte die deutſche
Kolonie in Mexiko dem Präſidenten der mexikaniſchen Re
publik die Abſicht kundgegeben, dem mexikaniſchen Volk ein
Standbild Ludwig van Beethovens zu ſchenken. Auf dieſes
Angebot haben durch Vermittlung des deutſchen Geſandten
in Mexiko, Grafen Montgelas, die Ausſchußmitglieder der
deutſchen Kolonie ein herzlich gehaltenes Dankſchreiben des
mexikaniſchen Präſidenten Obregon erhalten.

O Eine große Luftreiſe. Ein DehavalandFlugzeug be
gann dieſer Tage eine große Reiſe. Es flog von Lympne
in England nach Paris, wo es Fluggäſte aufnahm, um
über Spanien nach Marokko zu fliegen, dann über Algier
und das Mittelmeer nach Sizilien und Jtalien mit Landun
gen in Catania und Brindiſi. Von dort geht es über die
Adria nach Athen und Konſtantinopel. Die Rückreiſe wird
über Mitteleuropa gehen mit Landungen in Bukareſt,
Page Budapeſt, Wien, München, Frankfurt a. M.

aris.
O Das Erdbeben in Japan. Man meldet aus Tokio

Das letzte Erdbeben hat in der Provinz über 400 Tote und
6000 Verwundete gefordert. Jn Tokio ſind gegen 1000
Häuſer beſchädigt, wobei viele Leute ſchwer verletzt wur
den. Eine Wiederholung der Erderſchütterung wird be
fürchtet.

4 Zar Lenin. So wenig ſichere Nachrichten auch aus
dem ruſſiſchen Bolſchewiſtenreich und beſonders aus ſeiner
geheimnisvollen Regierungszentrale nach außen dringen,
ſo ſcheint es doch nach mancherlei Berichten, die beſonders
von den in der Schweiz lebenden Ruſſen übermittelt wer
den, daß die „rote Republik ſich immer mehr in eine
andere Art von Monarchie umzuwandeln beginnt. Be
ſonders kann der Einfluß des allmächtigen Lenin faſt
gar nicht überſchätzt werden, und man kann geradezu von
einem Zarenreich, einer Zarengewalt Lenins ſprechen.
Außerlich iſt Lenin ein „Genoſſe“ unter den andern Ge
noſſen. Jn Wirklichkeit aber, ſo berichtet ein Schweizer
Blatt, braucht nur ein Kommuniſt, auch ein wichtiges Mit
glied der Partei, eine abweichende alte t zu äußern:
Lenin wird ſcheinbar ruhig oder ſarkaſtiſch in der öffent
lichen Sitzung dem Genoſſen antworten, am nächſten Tage
aber empfängt dieſer Genoſſe einen Brief, durch den er
ſeines Amtes enthoben wird oder der ihm vielleicht ſogar
die ſofortige Abreiſe in irgendein ſibiriſches Gouverne
ment anbefiehlt. Einen Widerſpruch gibt es nicht. Ab
ſetzungen und Verbannungen handhabt Zar Lenin rück
ſichtslos, rückſichtslos auch gegenüber ſolchen Bolſchewiſten,
die nur noch verteidigen, was Lenin vor Jahr und Tag
verlangt hat und wovon er heute ohne Sentimentalität
Abſchied nimmt. So ſind es gerade die linken Kommu
niſten, die das Banner des konzeſſionsloſen Kommunis
mus hochhalten und daher dem Volke als Märtyrer er
ſcheinen können, die Lenins Bannſtrahl trifft.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, Vorm. 10 Uhr: Predigtgottes

dienſt, Herr Pfarrer Langguth.

Markt-Kalender.
Am 11. Januar: Schweinemarkt in Schönewalde.
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Den Vorstanck, n Redaktton, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg
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